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Den

das

224. Ziehung.
otm der preußischen Klassenlotterie,

der im Dezember beginnenden 224. Ziehung der
n Staatslotterie tritt eine recht erhebliche

rung in dieser größten aller deutschen Lotterien
ne Änderung, die in mehrfacher Hinsicht von

e ist und vermutlich auch von den übrigen deutschen
erien über kurz oder lang eingeführt werden

äußeren Anstoß dazu hat die Zulassung der
en Lotterie im Reichslande  und die Zunahme

age nach preußischen Losen in den letzten Jahren
In der Hauptsache aber waren es wohl in der

gspraxis liegende Gründe , vor allem der Wunsch
Vereinfachung und Verkürzung der einzelnen

was diese gründliche Änderung herbei¬
hat.

gründliche Änderung, in der Tat . Denn bei
sehen sind aus einer Lotterie zwei  Lotterien
worden. Bisher zählte die preußische Lotterie

Lose. In Zukunft wird sie 380 000 Lose zählen.
380000 Lose werden aber ganz anders gezogen als

Es werden nämlich nicht Losnummern von
380 000 ausgegeben werden , sondern nur Los-

von 1 bis 100 000. Die Lose werden nämlich
Abteilungen. A und B, geteilt, so daß von jeder
000 Losnummern zwei Exemplare , ein Los A und
B, verbanden sind. Sie tragen dieselbe Losziffer

bei der Ziehung auch ein gemeinsames Schicksal,
ipiel mag das veranschaulichen: Lehmann in Berlin

Los 33 333 A, Meyer in Tirschtiegel das
333 B. Bei der Ziehung wird Nr . 33 333 mit —
r freigebig — 100 000 Mark gezogen. Dann er-

I Lehmann wie Meyer je 100 000 Mark aus-
— nach Abzug der Staalsabgabe von 15V2 Pro-
" lich, die auch weiterhin in Kraft bleibt. Und
j wird die Nr . 33 333 bei der Ziehung nicht ge-

so kriegt Leumaun nichts und Meyer kriegt auch
Diese doppelte Auszahlung gilt für alle Geivinnx,
das „große Los " und die Prämie . Fortan wird
tziehung also den Lotterieipielern immer zwei
Lose" und zwei Prämien bescheren. Die Höhe

oßen Losgewinns " wie die der Prämie bleibt un-
obwohl dieser Gewinn und die Prämie , wie

en Gewinne, zweimal zur Auszahlung konunen.
e, die sich mehr als ein Los leisten können, er-

^die Höhe des möglichen Gewinns dadurch er-
2ie brauchen nur sowohl das Los A wie das Los B

derselben Stummer zu spielen und damit
ptlreffer zu machen, und sie erhalten den

dieses Treffers doppelt ausgezahlt . So
zum Beispiel kominen, daß Herr Rothschild

Lose 77 777 beide Abteilunge 1. A und B, spielt,
zwar nach Möglichkeit dadura , verhindert werden.
Loseä solchen Kollekteuren zugewiesen werden,
dm Kollekteuren, denen die gl: chen Nummern der

B zugeteilt sind, möglichst weit entfernt leben,
man ivirklich will, wird nmn sich sowohl das

wie das Los B derselben Stummer verschaffen
@e)eöt also, Herr Rothschild spielt Los 77 777

und das Los wird mit dem Hauptgewinn ge»
trägt womöglich auch noch die Prämie davon,

bekommt Herr Rothschild aus sein Los 77 777 A
Mark und 300 000 Mark, und ebensoviel bekommt
lein Los 77 777 B ausgezahlt . Mit zwei Losen

,, toricm also in der preußischen Lotterie I 600 000
-7 ,°ker' IlQ£*) Abzug der Staatsabgabe , bare

halb Millionen  gewinnen ! Bisher war das
was nian geivinnen konnte, wenn man zwei Lose

bas große Los, die Prämie und der zweithöchste
wum. zusammen rund eine Million Mark.

* Teilung der Lonnig in zwei Klassen A und B
naturtict) eine große Vereinfachung und Beschleuni-

8 «whung mit sich. Bisher lagen im Nummern-
l * jjüü Lose, iui Gewinnrade 152 000 Gewinne, die
Irlich aus die einzelnen Klassen verteilten. Bei der
«aung war die Zayl der Geivinne >0 groß, daß die

bei ihrer Umständlichkeitmehrere Wochen m An-
ME - Jetzt wird — trotz der Vermehrung dex
" .Lose von 304 000 auf 380 000 — die Ziehung

*r von statten gehen. Da nun dank der Zwei-
100 000 Losnummern und nur 80 000 Ge-

«an

Lie

Melle
nur

Im ftj v X uiiu iuu uv wu vyv-
^ atnde liegen, wird sie nur euva die halbe Zeit■ • n- Infolgedessen ist auch die amtliche Ziebungs-

umfangreich und kann ichnelter ausgegeben
hat natürlich große Vorteile. ^

der Gewinnplan ist geändert: Die mittleren
^ erfreulicheriveise — erheblich vermehrt

M ^ tu-elbeiten darüber sind noch nicht bekannt,
wir ia sehr bald Genaues darüber erfahren.

DL ^ ervffentlichung des Gewinnplanes wird wohl
jĵ wier Woche erfolgen.

Man diele' Änderungen durchaus willkommen
Stil das MM '1 va® nicht in demselben Maße von der

s Zuordnung, daß die Zehntellose wegfallen
^ werden fortail nur ganze, halbe, Viertel - und
^ "usgegeben. Es handelt sich ia nur um einen
- fn7 leö  von 1 Mark für jede Ziehung — das

«hei 5 Ptark , während das Zehntellos 4 Mark
Ign°- <"brhin wird gerade der muiderbegüterte

- rr .elvwier davon getronen und vielleicht von der

islaalstolrerre weg und zu allerhand Wtnlellotterien ge¬
trieben werden. Hier wird sich vielleicht die Wieder¬
herstellung des bisherigen Zustandes als nötig erweisen.
Im übrigen scheint die Lotteriereform in der Tat zweck¬
mäßig und für den Staat wie für das Publikum gleich
vorteilhaft. _ _

politische RundFchau.
Dcutfcbca Reich.

+ Die Arbeiten zur Aufstellung des neuen Reichsetats
für 1911 schreiten im Reichsschatzamt rüstig fort. Sämt¬
lichen Ressorts sind die kritisierenden Bemerkungen der
Finanzverwaltung zu ihren Etatsanmeldungen schon vor
längerer Zeit zugegangen. Vom 20. September ab erhält
das Reichsschatzamt die Beantwortungen der Ressorts.
Damit beginnt der zweite und wichtigste Abschnitt der
Etatsarbeiten , in denen es sich im wesentlichen darum
handelt, die durch den bisherigen Schriftwechsel bereits
gesichteten Forderungen der einzelnen Ressorts mit den
vorhandenen Deckungsmitteln in Einklang zu bringen.
Diese Arbeit wird im laufenden Jahre , wie man weiß,
ganz besonders schwierig sein.

+ An Stelle des nach dem Rücktritt Dernburgs zum
Staatssekretär des Reichskolonialamts berufenen Dr .v.Linde-
auist ist der bisherige Bürgermeister von Metz, Geheimer
Regierungsrat Dr . Paul Böhmer, zum Unterstaats¬
sekretär im Reichskolvnialamt ernannt worden. Dr . jur.
Paul Böhmer ist am 30. September 1864 zu Gammer-
tingen in Hohenzollern geboren, wo sein Vater Kreisrichter
war : Nachdem Dr . Böhmer im Jahre 1892 die zweite
juristische Prüfung bestanden hatte, wurde er als
Regierungsassessor in die Verwaltung von Elsaß-Loth¬
ringen übernommen, arbeitete bis 1894 beim Bezirks¬
präsidium in Kolmar : dann bis 1895 informatorisch zur
Unterstützung des Bürgermeisters in Metz, und war von
1902 bis >906 Kreisdirektor in Saargemünd ; 1908 wurde
er unter Beurlaubung aus dem Staatsdienst zum Bürger¬
meister von Metz gewählt. Bei den Gedenkfeiern der
Schlacht bei Gravelotte im August dieses Jahres hielt
Dr . Böhmer eine Gedächtnisrede, die sowohl in Deutsch¬
land wie auch in Frankreich große Aufmerksamkeiterregte.
Seine Ernennung zum Unterstaatssekretär im Kolonialamt
hat insofern einige Überraschung hervorgerufen, als er
kolonialpolitisch bisher nicht tätig gewesen ist.

+ Nach einer reichsstatistischen Übersicht über die Spiel-
karten -Fabrikation und Bersteuerung im Jahre 1909
wurden in 22 (1908: 27) Fabriken 6 820 738 (1908:
3537 161) Spiele von 36 oder weniger Blättern und
1218 762 (1908: 1308 769) von mehr als 36 Blättern her¬
gestellt. Am Anfänge des Jahres betrug der Bestand an
ungestempelten Karten 1 159 167 (1908: 1067 063) Spiele
von 36 oder weniger Blättern und 357 056 (1908: 364 682)
andere. Versteuert wurden im ganzen (zusammen mit den
vom Auslande eingegangenen Spielen ) 5 970 715 (1908:
5 916 911) Spiele von 36 oder weniger Blättern und
327 042 (1908: 287 391' Spiele von mehr als 36 Blättern.

+ Von maßgebender Stelle wird in einem Wilhelms»
havener Blatt zu der Meldung, die Marine werde infolge
der Borkumer Spionageaffäre die Inseln Helgoland,
Borkum und Wangeroog teilweise völlig abiperren, mit¬
geteilt. daß dies aus der Luft gegriffen sei. Die Marine
beabsichtige nichts derartiges . Ter heutige Charakter der
Seebäder solle in keiner Weise durch Absperrungen
beeinträchtigt werden.

-fr Die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." kommt in ihrer
Wochenschau auf die angebliche Wahlparole des Reichs«
kanzlers zurück und versichert, daß an der obersten ver¬
antwortlichen Stelle nicht nach Schlagworten gesucht noch
heute schon entschieden werde, welche einzelne Frage bei
den nächsten allgemeinen Wahlen zum Reichstage in den
Vordergrund zu rücken wäre.

Der Reichskanzler hält es nach dem genannten Blatt
für seine Hauptaufgabe, die Reichsgeschäfte so zu führen,
daß das der Nation zum Gedeihen ihres Erwerbslebens
ebenso wie zu ihrem militärischen Schutze Nötige gesichert
und ihre stetige kulturelle Entwicklung gewahrt werde. Es
sei daher ein im einseitigsten radikalen Parteiinteresse ge¬
nährter Aberglaube, daß irgend etwas einer geistigen oder
wirtschaftlichen Reaktion Ähnliches im Werke sei. Eine
solche Absicht liege allen maßgebenden Faktoren des
Reiches fern.

+ Ausführliche Besprechungen mit den Staatssekretären
über die Finanzlage des Reiches wird der von Hohen«
finow in Berlin eingetroffene Reichskanzler abhalten. Es
soll in: Reichsschatzamt große Mühe machen, den Reichs-
etat einigermaßen ins Gleichgewicht zu bringen, da die
Erträge der letzte» Finanzreform weit hinter den Er¬
wartungen  zurückgeblieben find. Der Reichsschatzsekretär
soll infolge der ungünstigen Finanzlage zu solchen weit¬
gehenden Streichungen an den Forderungen der einzelnen
Ressorts gezwungen sein, daß von verschiedenen Seiten
schon die Notwendigkeit der Erschließung neuer Steucr-
qnellen angedeutet wird.

-fr Der zweite Deutsche Jnaeudaerichtstaa . eine Ver¬

anstaltung der Deutschen Zentrale >ur Jugendfürsorge,
wird auf Einladung des Magistrats zu München in der
Zeit vom 29. September bis 1. Oktober 1910 in der
bayerischen Hauptstadt abgehalten werden. Außer den be¬
teiligten und interessierten Behörden, Vereinen und Privat¬
personen Deutschlands werden auch Österreich, die Schweiz
und England vertreten sein.

-4- Über den Tabakbau und die Ergebniffe der Tabak¬
ernte im deutschen Zollgebiet enthält das 3. Vierteljahrs¬
heft zur „Statistik des Deutschen Reichs" eine Übersicht
für das Erntejahr 1909. Insgesamt hatten 98232 Tabak¬
pflanzer Grundstück mit eineni Flächeninhalt von 16185
Hektar mit Tabak bepflanzt (1908: 88 656 Pflanzer und
Grundstücke mit >4 525 Hektar Flächeninhalt). Die Ernte
ergab einen Ertrag von 281 783 Doppelzentner Tabak in
dachreisem, trockenem Zustande, also auf ein Hektar einen
Durchschnittsertrag von 17 Doppelzentner J1908: 344 088
Doppelzentner bezw. 24 Doppelzentner ). Der Gesamt¬
wert der Tabakernte ausschließlich der Tabaksteuer wurde
auf 18 794 517 Mark ermittelt ; der mittlere Preis für
einen Doppelzentner Tabak betrug demnach 67 Mark
(ohne Steuer ).

Die neue Milttärvorlage , die dem Reichstag in der
nächsten Session zugehen wird , soll bereits die Ge¬
nehmigung des Kaisers erhalten haben. Bezüglich des
Inhalts der Vorlage wird von anscheinend unterrichteter
Seite mitgeteilt , daß vor allem im Hinblick auf die
französische Heeresentwicklung die Aufstellung von
Maschinengewehr-Kompagnien für die Infanterie verlangt
wird . Ebenfalls dringlich ist der Ausbau der technischen
Truppen , die zusammen mit den um je eine Kraftwagen-
Kompagnie zu vermehrenden Train -Bataillonen der neuen
General -Inspektion der Verkehrstruppen unterstellt werden.
Bei dielen Kompagnien soll in Zukunst die Ausbildung
der militärischen Kraftwagenführer erfolgen, von denen
die mobile Armee sehr starken Bedarf haben wird. Sämt¬
liche Neuformationen und Forderungen der Vorlage
werden bis 1914 gestaffelt. Für dies Jahr erst, das dem
Reiche durch Freiwerden gewisser Einnahmen größere

'finanzielle Bewegungsfreiheit gibt, bleibt auch die für die
37. und 39. Division in Allenstein und Kolmar i. E. an¬
zufordernde Ergänzung ihrer Feldartillerie zu Brigaden
verschoben.

-fr Aus ber Statistik für oas Reichspost - und
Telegraphengebiet im Jahre 1909, die soeben bekannt
gegeben wird , sei das Folgende mitgeteilt: Am Ende des
Berichtsjahres bestanden im Reichsvostgebiet, in den
deutschen Schutzgebieten und im Auslande 34 626 Post¬
anstalten. 136 mehr als im Vorjahre . Am 1. Januar 1909
sind infolge Einführung des Postüberweisungs- und
Scheckverkehrs 9 Postscheckämter eingerichtet worden. Die
Gesamtzahl der Telegraphenanstalten belief sich auf 34 589,
von denen sich 131 in den Schutzgebieten und je eine in
Schanghai und Tschifu befanden. Fernsprechanstalten gab
es im Reichstelegraphengebiet 29 114, in den Schutzgebieten
und im Ausland 115, zusammen 29 229. Gegen das Vor¬
jahr haben sich vermehrt : die Telegraphenanstalten um
1550, die Fernsprechanstalten um 1721. Das ständige
Beamtenpersonal besteht aus 86 257 Beamten (mit Ein¬
schluß von 19363 weiblichen) und aus 124267 Unterbeamten.

-fr Die angeblichen Abfallgelüste der Deutsch-Südwest,
»frikaner , die diesen vor einiger Zeit öffentlich unter-
geschoben worden sind, werden jetzt auch von Windhut
aus direkt mit Entrüstung zurückgewiesen. Ein Londoner
Telegramm des »Bureau Reuter " vom 22. August hatte
die Meldung nach Windhuk getragen, die Einwohner
Dentsch-Südwestafrikas seien so unzufrieden mit der
deutschen Regierung , daß die Aufgabe des deutschen
Schutzes und die Vereinigung mit der britischen süd¬
afrikanischen Union erwogen würde. Die »Deutsch-süd¬
westafrikanische Zeitung " in Windhuk verwahrt die Sud¬
westafrikaner nachdrücklich gegen die niedrige Ver¬
dächtigung und kennzeichnet jene Behauptung als völlig
grundlos und närrisch.

Griechenland.
x In der Nationalversammlung zu Athen hat es

bereits heftige Stürme und Skandalszenen gegeben. Die
Revisionisten hatten die Vereidigung der Mitglieder
beantragt , was aus lebhaften Widerspruch stieß. Einige
Abgeordnete, die für Umwandlung des Parlaments in
eine gesetzgebende Versammlung sind, stürmten die
Estrade hinan, entternten gewaltsam die dort befindliche
Bibel , aus die der Schwur geleistet werden sollte, und
hinderten ihre Gegner, heranzukommen. Es kam zum
Gedränge und schließlich zur Prügelei . Als man auf der
Galerie sah, wie bie Abgeordneten auf einander ein-
scklugen, beteiligte man sich an den Kundgebungen, so daß
Polizei einschreiten und die Galerien räunien mußte.
Nachdem die Ruhe wiederhergestellt war und Minister¬
präsident Dragumis seine Mißbilligung über die Zwischen¬
fälle ausgesprochen hatte, wurden zwei Anträge ein¬
gebracht, von denen der eine verlangt, die Nationalver¬
sammlung solle sich nicht bloß als revidierende, sondern
als konstituierende Versammlung ansehen.

Balkan Itaaten.
x Von Paris aus werden die in letzter Zeit wiederholt

aufgetauchten Gerüchte über eine Militärkonvention
zwischen der Türkei nnb Rumänien aufs  neue be»
krästi st. Der ..Matin " will aus absolut sicherer Quelle



erfahren haben, Daß Me Konvention bereits avgeschloiseu
sei. Das Blatt behauptet weiter , daß die e Konvention
auf Berliner und Wiener Inspirationen hin abgeschlossen
worden, und daß Freiherr Marichall von Bieberstein, der
deutsche Botschafter in Konstantinopel, einer ihrer vornehm-
lichsten Urheber gewesen sei. Man werde die e Nachricht
wahrscheinlich dementieren, sie sei aber trotzdem richtig.
Die Nachricht trägt eine zu offensichtliche Tendenz gegen
Deutschland und Österreich in sich und erscheint deshalb
wenig glaubhaft.
Hus 3n- und Husland.

Wien , 17. Sept . Die an der passiven Resistenz teil¬
nehmenden Südbahnbeamten beschlossen, den Zug. den
Kaiser Wilhelm bei seiner Reise nach Wien benutzt, von der
Resistenz auszuschalten.

Triest, 17. Sept . Die zur Prüfung des argentinischen
Fleisches ln Triest eingetroffene Wiener Gesellschaft sprach
sich sehr anerkennend über die Qualität des importierten
Fleisches aus . Triest dürste von jetzt an der Ausgangspunkt
für die Fleischversorgung Wiens sein.

Petersburg , 17. Sept . Die gegen den österreichischen
Zeitungskorrespondenten Baron von Ungern-Sternberg
wegen Hochverrats erhobene Anklage kann nicht aufrecht¬
erhalten werden, da keine Beweise hierfür oorliegen. Baron
von Ungern-Sternberg dürste in nächster Zeit in Freiheit ge¬
setzt und wahrscheinlich des Landes verwiesen werden.

Kapstadt, 17. Sept . Eine Meldung aus Pretoria besagt,
man habe Grund zu der Annahme, daß der Premierminister
Louis Botha den Plan hege, seine Demission einzureichen.

Rof - und perfonalnacbrickten. r
* Auf seinem Jagdaufenthalt in Ungarn erlegte Kaise

Wilhelm  im Revier Karapancsa eine Anzahl Hirsche. Das
Wetter ist schön und warm. Wegen der Choleragefahr
waren die Jagdgebiete andauernd durch Gendarmerie und
Militär abgesperrt.

* Der frühere, seit 1884 im Ruhestände lebende hessische
Staatsminisler Freiherr von Starck,  ist in Darmstadt ge¬
storben.

* Der jüngst ernannte Gouverneur von Deutsch-Südwest-
afcika, Gebeimrat Dr . Seitz , tritt die Ausreise dorthin am
18. Oktober an. _

Reer und JMarine.
# Der französische Kriegsminister über Aeroplane . Uber

die Verwendung von Aeroplanen für militärische Zwecke er¬
klärte der französische Kriegsminister einem Berichterstatter
unter anderem, diese Frage sei nunmehr gelöst. Die
Aeroplane hätten sich als ausgezeichnete Kundschafter und
Aufklärer bewährt. Es blieben nur noch vier Dinge zu er¬
reichen: automatischer Aufsiug, Änderung der Geschwindig¬
keit, Möglichkeit, außer dem Lenker zwei Beobachter mit¬
zunehmen, und Ausgestaltung der Aeroplane zur Angriffs¬
waffe. Er werde alles aufbieten, um dies baldigst zu ver¬
wirklichen. _

Kongresse und Versammlungen.
** Kongreß für Armenpflege und Wohltätigkeit . Den

letzten Punkt der Tagesordnung des Kongresses für Armeu-
pstege und Wohltätigkeit in Königsberg i. Pr . bildete die
Frage der Jugendfürsorge. Der Bürgermeister Dr. Schmidt-
Mainz hielt den Hauptvortrag darüb in dem er ausführte:
Die Mainzer Stadtverwaltung sei bereits im Vorjahre mit
einer Zentrale für Jugendfürsorge vorgegangen. Es bandele
sich um die Frage, ob für eine solche Organisation allgemeine
Grundsätze aufgestellt werden sollen, und diese Frage sei zu
bejahen. Es sei eine Abgrenzung der öffentlichen von der
privaten Jugendfürsorge zu schaffen. Für den Staat bestehe
im allgemeinen keine gesetzliche Verpflichtung zur Jugend¬
fürsorge. Nur in einigen Reichsgesetzen werde die Materie
behandelt, so in der Reichsgewerbeordnung, im Bürgerlichen
Gesetzbuch beim Thema »Familienrecht" und im Kinderschutz-
gesetz. Auf die Gesetzgebung dürfen wir nicht warten, die
private Organisation muß vorangeben. Die Bestrebungen
der städtischen Verwaltungen , welche Zentralen für Jugend¬
fürsorge schaffen, seien umsomehr zu begrüßen, als eine gesetz¬
liche Regelung der ganzen Sache noch fehle. — Es knüpfte
sich an den Vortrag eine sehr eingehende Diskussion, eine
Resolution wurde jedoch nicht gefaßt. Die nächstjährigeTagung findet in Dresden

Das Daus der äebeimniire.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

12) (Nachdruck verboten.)

Die vewen Männer geleiteten den halb Bewußtlosen
zu einem Stuhl, auf den er sich schwer niederfallen ließ.
Sie wußten nichts Weiteres zu erzählen, als daß sie ihn,
aus einer Kopfwunde blutend, arn Wege gefunden hatten.
Er war kaum imstande gewesen, ihnen zu sagen, wie er
hieß und wo er wohnte. Er hatte etwas von zwei Herren
gestammelt, in deren Gesellschaft er spazieren gegangen
sei, aber seine Worte wareii ganz unverständlich gewesen.

Berta bat einen der Männer. Dr. Jarvis herbei¬
zurufen. Die Stirrtwunde bedurfte offenbar sofort ärzt¬
licher Behandlung, und sie fürchtete seinem ganzen
Aussehen nach, daß er schwer verletzt sei. Sie wusch ihm
sorgfältig das Blut vom Gesicht und ordnete seine Haar.
Dann brachte sie ihm ein Glas Wein, und nachdem er es
getrunken, fühlte er sich kräftig genug, ihr zu berichten,was ihm passiert war.

Die beiden Londoner Herren waren nach ihrem
Besuch bei Jessie noch einmal zu ihm gekommen und nach
einer Weile hatten sie alle zusammen das Haus verlassen.
Lord Duberly und Herr Elavering logierten in einem
Hotel an dem von Cliffeld entferntesten Ende der Stadt.
Hier war Lord Duberly zurückgeblieben und die beiden
Kollegen hatten noch einen Spaziergang unternommew

Plötzlich war es Herrn Claoering eingefallen, daß er
;a die Abendpost versäume und mit einer hastigen Ent¬
schuldigung halte er sich entfernt. Herr Waldeon hatte
seinen Gang noch fortgesetzt, um ein lästiges Kopfweh
loszuwerden, und war einen der steilen Dämme am Wea
hinaufgeklettert. In der Regel zog er die ebenen Pfad«
vor und in diesem besonderen Fall hatte sein Wagnis
gleich ein Mißgeschick zur Folge. Sem Fuß glitt aus
und er fiel eine beträchtliche Höhe hinunter, beim Fallen
seinen Kopf an einen scharfen Stein anstoßend. Halb
betäubt und unfähig, sich zu erheben, blieb er liegen, bis
dte Männer ihn fanden und sich seiner annahmen.

Jetzt traf Dr. Jarvis ein, untersuchte die Wunde und
stellte alle möglichen Fragen an den Patienten, der kaum
imstande schien, ihm zu antworten. Er klagte über beftiae

** Soziaidcmotrarischer Parreitag. Am 18. d. M. trat m
Magdeburg der Sozialdemokratische Parteitag zusammen.
Seinen Verhandlungen wird mit besonderem Interesse ent¬
gegensehen. Soll doch auf ihm der Aufmarsch der deutschen
Sozialüemokratie zu den nächsten Reichstagswahlen erfolgen
und die große Anrechnung mit den badischen Genossen
wegen ihrer Buügelbermlligung vollzogen werden. Der
diesjährige Parteitag übertrifft alle seine Vorgänger an
Teilnchnierzabt. Mit 451 Delegierten hat er selbst den
großen Demonstrations-Parteitag in Halle 1890 überschritten,
der 420 Teilnehmer auswies. Am letzten Parteitag in Leipzig
waren nur 339 Teilnehmer einschließlich der ausländischen
Gäste erschienen. — Jnsgesainl vertreten die in Magdeburg
anwesenden Delegierten 722 830 Mitglieder der sozial¬
demokratischen Parteiorganisation des bleiches gegenüber
033 309 im Vorjahre. Diese Zahlen stehen bekauniiich in
einem auffallenden Mißverhältnis zu den 1907 abgegebenen
sozialdemokratischen Stimmen , die sich auf 3 259 029 beliefen.
An erger Stelle beschäftigt sich der Parteitag mit dem
Geschäftsbericht des Vorstandes. Dann wird — voraus¬
sichtlich Bebel — die badische Budgctvewilligung besprecoen.
Es liegt jeüoch ein Chemnitzer Antrag vor, die Sache erst
ats vorletzten Punkt der Tagesordnung zu behandeln, was
natürlich einem Begräbnis erster Klasse gleichkommen würde,
da der Parteitag Nol und Mühe haben ivird, seine sonstige
reichhaltige Tagesordnung im Lauie der dafür vorgesehenen
sechs Tage zu erledigen. Neben der badischen Frage hat sich
der Parteitag dann mit der Wahlrechtssrage, der Reichs¬
versicherungsordnung. der Genossenschastssrage und der Mai¬
feier zu beschästigen. Hierzu tritt noch die Berichterstattung
über den Internationalen Kongreß in Kopenhagen, der
Bericht der Kontrolleure und der parlamentarische Bericht,
ganz abgesehen von den einigen hundert Anträgen, die aus
den einzelnen Parteiorganisationen zum Parteitag ein¬
gegangen sind, und in denen alles Mögliche und Unmögliche
zur Leiprechuiig angeregt wirb.

lokales und provinzielles . ^
Merkblatt für den 20 . September.

Sonnenaufgang 6‘s || Monduntergang 65' 33.
Sonnenuntergang 6°‘ || Mondaufgang 655 N.

1863 Altertunisforscher Jakob Grimm in Berlin gest. — 1870
Einnahme Roms durch die italienische Armee, Ende der weltlichen
Macht des Papstes. — 1888 Cecilie, Deutsche Kronprinzessin, in
Schwerin geb. — 1898 Dichter und Schriftsteller Theodor Fontane
in Berlin gest.

O Raffenhygiene. Der Deutsche Verein für öffentliche
Gesundheitspflege hält jetzt in Elberfeld seine Jahres¬
versammlung ab. Die Teilnahme, die sie findet und fordert,
ist groß. Die Veränderungen in unserem Wirtschaftsleben
und die Verschiebungen in den Sledlungsorten haben füglich
auch vollkommen neue Lebensfornien, neue Lebensbeschädi¬
gungen und andere Grundsätze der Abwehr notwendig ge¬
macht. Die Hygiene greift in das Leben des Einzelnen ein.
Essen, Trinken, Schlafen, die Ausfüllung unserer leeren
Stunden durch Spiel , Sport und Vergnügen werden immer
mehr in Einklang mit wissenschaftlichen Lehrsätzen gebracht.
Dte Städte werden saniert. Aber die menschliche Gesellschaft
hat es bisher vernachlässigt, die Lebenskraft der Rassen zu
studieren, zu fördern und zu leiten. Hier will die Raffen-
bygiene einsetzen. Noch besitzen wir nur Andeutungen über
dre Gesetze der Vererbung, über die Art und den Umfang,
wie Familien aussterben, wie sich die Rasse von Schädlingen
und Schwächlingen befreit: kaum, daß wir ahnen, ob die
Rrchtlin.en in den Familienverbänden auf den Bestand, die
Höherentwicklung oder die Entartung weisen. Die Theorie
muß gepflegt werden, um die Wege der praktischen Arbeit zu
finden. Schon heut aber läßt sich ahnen, an welchen Stellen
angesetzt werden muß. Am energischsten ist die Arbeit gegen
das Ern- und Zweikindersystem aufzunehmen, weil diese
Kinder durch Verhätschelung, Verweichlichung und durch
muhelos übernommene Behaglichkeiten für den ernsthaften
Lebenskampf nicht mehr recht in Betracht kommen. Der
Luxus als Feind des kriegerischen Willens, der Freudigkeit,
m aller Not und Last sich zu behaupten, muß aus den Sehn-
suchten der Menschen herausgerissen werden. Es muß wieder
Ideal der Frauen sein — Mutter zu werden. Und nicht
Ärztinnen. Schlosserinnen, Aviatikerinnen. Die Ehe von Ge¬
sunden und Starken muß vom Staat und der Gesellschaft
erleiaitert und zu guter Zeit ermöglicht werden: sie müssen
. besondere Vergünstigungen in den Stand kommen,

viele Kinder zu haben. Dagegen müssen die Minderwertigen
(beseitigen kann man sie nicht!) soweit vereinsamt werden,
daß ne nicht weiter zur Verscdlecbternna der Raffe beitraaen.

stnd an verelendetem Mcnschenmaterial„ -.M
Naturen neu-aufgeforstet werden. Statt fifa „üjt
Stamme zu richten, sollte der Staat durch e,,?.' 8*#
schaffen für die wirklichen Erhalter unseres©iÄi
bat schließlich der ganze Kultursortschrittfür
wenn die fehlen, die Schwung, Kraft und
baden, lhn zu erhalten und weiter an zureg em ^E»

Alls Nassau, 17. Sept. (Handwerkliche
kurse.) Die bisher von der Handwerkskammer"^
baden im Winterhalbjahr an allen bedeutendes!
des Kammerbezirks abgehaltenen handwerklick"
bildungsknrse haben sich trefflich bewährt uni»
allseits dankbare Anerkennung. Dieselben soffen
in diesem Winterhalbjahrwiederholt werden
Kurse bereits im Oktober beginnen können, f0*agi
der Zeit, darauf hinzuweisen, mit den Vörgch-''
beginnen. Gelehrt wird: GewerbeunterrichtH
werkergesetz, Genossenschaftswesen, das Nötigste„•
Bürgerlichen Gesetzbuch, Wechselrecht, gerichtliches
verfahren, Krankenversichcrungsgesetz, Ünfallversi"
gesetz, Jnvailditälsgesetz, Buchführung und?
(Preisberechnung der Arbeit). Zur Teilnahme
ist jeder Handwerker, welcher seine Lehrzeit b-
Die Dauer des Kursus ist in der Regel 26- 30«
Der Unterricht wird auf Wunsch Sonntags oder
erteilt. Der Beitrag eines Kursisten beträgt5
von das Lehrbuch im Werte von 1,50M. geli
Die Kenntnis der obigen Dinge ist nicht nur
Meisterprüfungskandidaten, sondern für jeden
werker dringend noiwendig. Ganz besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß das neue(L
30. Mai 1902 über den >og. kleinen Befähig
weis, in Kraft seit 1. Oktober 1908, behändest
wonach im Prinzip nur derjenige Lehrlinge-
darf, welcher eine.-Meisterprüfung bestanden hat.
durch gewinnt die Meisterprüfung und damit
zu ihrer Vorbereitung dienenden Kurse naturg
erhöhte Bedeutung. Ferner wird darauf hin
daß nach einem am 1. April 1907 in Kraft gtz
Gesetz die Ausübung des Bauhandwerks oder
Zweige desselben untersagt werden kann, wenn
zuverlässigkeit des Ausübenden dargetan ist, *
eine Unzuverlässigkeit in prakl scher und theoreli
ziebung nicht angenommen werden darf, wenn
treffende Handwerker die Meisterprüfnng bestan
Die Handwerkskammer empfiehlt daher dringe
die einzelnen Innungen, Gewerbe-, Handwe‘
und sonstigen freien Vereinigungen dieser Fr
Ernst und Eifer näher treten und sich nach
für die Kurse interessieren.

Vom Uutcrwrstcrwald, 17. Sept. Die Bila
„Kreissparkasse Unterwesterwald" schließt für da
1909/10 mit 3 133 310 M. ab. Der Reingew
trug 7215 M. Der Reservefonds beträgt 9000 M.
eintagen3 076 704 M. Auf der Soll - Seite fi
folgende Posten: städtische Hypotheken 309 206M.,
Uche Hypolhekcn 820863 M. Darlehen gegen
schaft 33 279 M. Darlehen gegen Faustpfand 21
Darlehen an Gemeinden 806 339 M.

Tillenburg, 17. Sept. Die Stadtverordneten
seinerzeit ein Octsstatnt über die Anstellung und
sorgung der Gememdebeamten, nach dem die An"
sämtlicher Beamten auf Kündigung erfolgen fall-
Bezirksausschuß hat für eine solche Anstellung
Stadtsekretär- und StadtrechnersteUe die Geneh
versagt. ES soll eine Entscheidung des Prooi
eingeholt werden.

Kopfschmerzen und Berta mutzte dem Doktor die Geschichte
seines Unfalles genau wiederholen.

Die Wunde war sehr tief und Dr. Jarvis erklärte es
für ein halbes Wunder, daß die Schädeldecke nicht ver¬
letzt sei.

„Sie können von Glück sagen, daß Sie sa gut davon¬
gekommen sind", versicherte er dem Patienten. „Die
starke Blutung hat Sie vor Schlimmem bewahrt. Morgen
werden Sie sich vielleicht noch ein wenig matt und steif
suhlen, aber im übrigen hat die Sache keine Bedeutung.
Soll ich Ihnen die Treppe hinaufhelfen, oder können Sie
allein gehen?" — „Danke, ich kann ganz gut allein gehen.
Sieh, daß alles wohl verschlossen ist, Berta, und dann
lege dich zur Ruhe, du mußt sehr ermüdet sein."

Der Doktor blickte ihm verwundert nach und wandte
sich daun zu dem Mädchen mit der Ftage:

„Was hat er nur angesangen, Fräulein Berta? Wie
kam er zu dieser Wunde?" — „Ich habe Ihnen genau
erzählt, was er mir erzählte. Herr Doktor."

„Ich weiß, aber an dieser Geschichte ist kein wahresWort.
„Aus was schließen Sie dies?" — „Aus verschiedenen

Anzeichen. Erstens kann ein Mensch nicht fallen und
einen steilen Abhang hinuuterrollen, ohne sich an ver¬
schiedenen Stellen des Körpers zu verletzen. Aber nicht
die kleinste Hautabschürfung ist bei ihm zu finden. Und
die tiefe Stirnwunde wurde ihm auf irgend eine Weise
von vorn beigebracht, bei einem Streit, würde ich denken,
wenn ich ihn nicht friedliebend kennen würde."

„Bei einem Streit, meinen Sie ?" — „Ja. der Stoß,
welcher ihm die Wunde beibrachte, warf ihn rückwärts zu
Boden. Eine Beule an seinem Hinterkopf entspricht genau
dem Patze der Verletzung, die auch von einem Steuiwurt
herruhreu könnte."

Berta yiachte eine Beivegung. die Dr. Jorois zu der
Bemerkung veranlaßte: „Ich glaube, Sie wissen mehr von
der Sache, als Sie sagen wollen. Ich lese es tu IhremGesicht,"

»Tann müssen Sie sehr scharfsichtig sein. Ich habe
Herrn Waldeon— doch meinetwegen. ich will Ihnen ver¬
trauen. Aber Sie müssen mir versprechen, vorläufig alles
geheim zu halten. Zur rechten Zeit werde ich es der
recyten Perion selber sagen."
- . Ich werde schweigen, wenn ick damit niemand

Schaben zusüge."
„Dann dürfen Sie es getrost tun. Keiner soll

davon erfahren, bis ich eine andere Stellung habe
Sie brauchen keine so ungläubige Miene zu mach
glaube, die Zeit ist nahe, da sich Berta Reid, die
meiudewaise in eine wichtigere Person verwandeln
und ich vermute, daß der nächtliche Vorfall damstw
bindung steht."

„Seien Sie so freundlich, sich etwas klarer
zudrücken. Fräulein Berta. Bis jetzt tappe ick no«
im Finstern." — „Sie sollen sogleich alles erfahren,
ich von der Sache weiß. Sie vermuten, die
könne von einem Stein herröhren, den ein an
worfen?"

.Ich vermute es. mit Bestimmtheit behaupten
ich es nicht, aber sie gleicht wunderbar einer der.
Verletzung. Jedenfalls erhielt Herr Waldeon sie nt®
die von ihm beschriebene Weise."

„Gehen Sie nach Marstonhall. wenn Sie könne
Sre^werden aus dem Boden der großen Halle, »
Geist sich zu zeigen pflegt, den Stein finden, »
Unheil anrichtete."

„Wissen Sie auch, was Sie reden, Fräulein --
— „Sehr gut weiß ich es. und ich weiß auch.
Stem geworfen hat — es war kein anderer, au
Field. Wir gingen eine Strecke Weges zufamm«
als der Geist sich wieder zeigte, wollte er rlM
sagte. einen Schrecken einjagen."

„Hegt er denselben Verdacht wie Sie? ,,
haben nie darüber gesprochen." . ^

„Wenn Sie recht haben. Fräulein Berta, var
das alte Haus ein wichtigeres Geheimnis als den,
spuk, der die Leute ängstigen soll: der Sacher1
geforscht werden."

»Das ist der Grund, warum sch meinen-
für mich behielt. Ich wollte erst sehen, was dara
stehen würde, überdies hätte Herr Waldeon non-
Mittel gefunden, mir den Mund zu schließen.

„Seit wann sind Sie auf diesen Gedanken gew.
— „Seit dem Tage, da Herr Harding den
zu Herrn Waldeon kam, um ihn davon zu
Mein Herr behauptete damals, er habe sta>verrenkt."



tara v. d. H , 17. Sept . Die Stadtverordnet -'N-
LlM beschloß, allen Knegsveteraneii, die unter
^ Einkommen haben, eine Ehrengabe von je
\ 1« gewähren.

eil, 15. Sept. Das 53000 M. betragende
r Kiesigen Ausstellung für Handwerk, Gewerbe,

Gartenbau 1909 ist nunmehr fast ohne Jn-
huie der 750 Garantiez'ichner gedeckt, die an-

MÜ lO Prozent herangezogen werden sollten.
Sö zumeist um kleine Handwerker handelt, so

Beilragsleistung bei der hiesigen ungünstigen
aqe leicht zu einer Krisis führen können. Nur
Gutsituierten wurden von dem hiesigen Lokal¬

in bisher 3000 M. aufgebracht. Zur Be-
des noch offenstehenden Teiles des Ausstellungs-
bat nunmehr Schneidermeister Jureit-Frankfurt
— von 53 000 M. gestiftet, der zur Bestreitung

Verbindlichkeiten völlig ausreicht. Herr Jureit
rt, der vom armen Schneiderlehrling durch

oft' und Geschicklichkeitsich zu dem größten
mtesten Schneidermeister Deutschlands und

hinaus emporgeschwungen und es zu glänzenden
Verhältnissen gebracht hat, zählt sich innner
und mit Stolz zu den Handwerksmeistern

immer bereit, wenn es gilt , sich für das öffent-
insbesondere für das Wohl seiner Hand¬

ln zu betätigen. So hat er in früheren
schon beträchtliche Summen (225 OMM.) in un-

,er und hochherziger Weise gestiftet. Darum
r, aufrichtiger Dank diesem edlen Manne!
rt, 17. Sept. Hier hat sich aus den in Wies-

Franksurt, Kassel und Hanau bestehenden Lokal-
pensionierter Beamter ein Verband pensionierter
Reichs-, Staats -, Gemeindebeamter und Lehrer
mz Hessen-Nassau gebildet, der ungefähr 10M

umfaßt. Die Bestrebungen, angesichts der
Verteuerung der Lebenshaltung höhere Pensions¬

erlangen, sollen durch diesen Zusammenschluß
ichst gefördert werden.

]Mab und fern.
Einweihung des Seemanns -Erholungsheims,

Wilhelm- und Kaiserin-Auguste-Viktoria-Stiftung
-Machnow, fand in Gegenwart des Chefs des

siietts Admirals von Müller , des Vize-
Winckler, des Oberpräsidialrats von Winter¬
einer Anzahl höherer Offiziere und Arzte der

und Marine statt. Das Erholungsheim ist dazu
Mitgliedern der Kriegs - und Handelsmarine

'tandenen Krankheiten Erholung zu gewähren.
Entstehung verdankt das Heim einem Geschenk
Silberhochzeit des Kaiserpaares,
r Kaiser als Pate . Bei dem zehnten Kinde,

Knaben, des Aufsehers Rzyski auf dem Ritter-
"tomo bei Witkowo bat der Kaiser Patenstelle
neu und unter Überweisung von 50 Mark für
fling die Eintragung des kaiserlichen Namens
Kirchenbuch genehmigt. Die beiden ersten

n der Rzyskischen Familie waren Knaben, dann
Mädchen, und hierauf stellten sich in ununter-

Reihe sieben Knaben ein.
einem Eiscnbtock erschlagen . In der Maschinen-

'gsburg-Nürnberg in Nürnberg war eine Anzahl
der Kranbau-Abteilung mit dem Aufziehen eines
Zentner schweren Plattforn '.abschluffes beschäftigt,
ch die gewaltige Eisenmasse aus noch unauf-
Ursache herabsauste. Ein Arbeiter wurde auf

/ getötet, drei andere mußten schwerverletzt ins
aus gebracht werden.

ja, ich erinnere mich.' — „te war aber nicht
Ich ahnte die Wahrheit, dock ich fürchtete mich,

iu sprechen. Sie werden alles geheim halten,
hr. Herr Doktor?'
lassen Sie sich darauf . Wir müssen überlegen,

tun rst. Ohne feine Erlaubnis kann nieiriand das
.eten, also wäre es sehr schwierig, eine Entdeckung
j)ren."

eicht wird jchon in nächster Zeit alles ans Licht
bemerkte Berta , den Doktor hinaus geleitend,

e.den Londoner Anwalt davon reden, daß man
offnen müsse. Er ist Herr darüber und kann

mm beliebt.'
Field dachte sehr wenig mehr an den Geist.

Mermlichem Erscheinen sein Stein ein unerwartetes
°»e,tet hatte. Seine Gedanken beschäftigten sich säst

Bertas überraschender Mitteilung und mit
Michen Sorgen . Die Krankheit seiner Mutter
- «uch eine Wendung zum Schlimmen genommen,
.war allen klar, daß die alte Dame nicht mehr

konnte. Dazu riefen ihn dringende Geschäfte
^age nach auswärts , und er reiste ab, nachdem

jv ^ ois versichert hatte, daß keine unmittelbare
Daldeon war über seinen Unfall außerordentlich

E Er wünschte sich den Londoner Herren,
aF Manche seiner Worte zu bezweifeln schienen,

enen Seite zu zeigen, und es ärgerte ihn ge-
verbundenem Kopfe herumgehen zu müssen,

W^lsbold, der bei einer wüsten Streiterei verletzt
sprach einmal zu Berta darüber, aber

auffallend zurückhaltend und beantwortete
-^meoen mit einem knappen „Ja " oder „Nein",

Er Üu das ihr noch wenige Tage zuvor eine
eisung eingetragen hätte. Lotti dagegen
ornt  Ivr ihn. Ihre Teilnahme schien ihn

anrzen, und mehr als einmal wies er ihre
^ einem Befinden fast schroff zurück.

MUberlr, und Herr Claoering setzten in geschäfts-
Müe . ihre Nachforschungen fort und überall
WE Fragen bereitwillig beantwortet . Merk-

^ der alte Herr bei seinen wiederholten
bei* ." jemals zu Gesicht bekommen. Sie hieltÖlweiden fern, wenn die fremden Herren ein»

O QnartettvrHbe vor einem Sterbenden . Einer , der
dem Tode mutig entgegensah, ist der dieser Tage ver¬
storbene bekannte Dramatiker Dr . Wilhelm Henzen in
Leipzig gewesen. Henzen fühlte seinen Tod herannahen
und sah ihm mit solcher Fassung entgegen, daß er seine
Todesanzeige selbst aufsetzte und sich die Lieder, die bei
seinem Begräbnis gesungen werden sollten, vom Leipziger
Röthig-Ouartett an^seinem Sterbelager Vorsingen ließ.

o Eine MiMoneuerbschaft rst der Familie Sturm in
Freilaubersheim zugefallen. Ein vor langer Zeit nach
Russisch-Polen ausgewanderter Verwandter der Familie
erwarb dort große Rerchtümer und ist jetzt dort verstorben.
U. a. hat ein in München-Gladbach lebender Verwandter,
ein Ordensbruder , allein 3 Millionen zur Gründung eines
Klosters erhalten. >

O Mord - und Selbsttnordversuch eines Familien¬
vaters . Im Nordostep Berlins wollte der 42 Jahre alte
lungenleidende Musiker Riedel seine Frau und seine beiden
im Alter von 11 und 16 Jahren stehenden Kinder er¬
schießen. Dann legte er selbst Hand an sich. Während
die Frau und der ältere Sohn schwere Schußverletzungen
davontrugen , wurde das elfjährige Mädchen Agnes Riedel
tödlich getroffen. Der Täter hat sich nur leicht verletzt.
Unglückliche Familienoerhältnisse, die auf das Leiden des
Mannes zurückzuführen sind, waren die Veranlaisung zu
der furchtbaren Tat.

© Verkaufe dein Los nicht! Vor langer Zeit ver¬
kaufte ein in den Skoda-Werken in Reichenberg in Böhmen
beschäftigter Schlosser aus Not vier kleine Lose, darunter
ein Ungarisches Rotes -Kreuz-Los , seinem Freund Lunei,
der nun dieser Tage die freudige Botschaft erhielt, daß aus
sein Rotes -Kreuz-Los der Haupttreffer im Betrage von
20 000 Kronen entfallen sei.

"© Einsturzkatastrophe . Bei Abbruch eines alten Hauses
im Zentrum von Budapest stürzte das Mauerwerk des
ersten Stockes ein und begrub mehrere Arbeiter und
Paffanten unter sich. Die rasch herbeigeeilte Feuerwehr
und die Rettungsgesellschaft machten sich daran , die Ver¬
unglückten aus dem Schutt hervorzuholen. Acht Tote
und zwei Schwerverletzte ivurden geborgen.

© Aus Rache totgefahren . Als eine Anzahl von
Chauffeuren mit ihren Automobilen vor dem Zoologischen
Garten in Petersburg hielt, gab ein Schutzmann ihnen
Anweisungen über ihre Aufstellung. Aus Arger hierüber
beschlossen sie, sich zu rächen und den Schutzmann tot¬
zufahren. Einer wurde auserwählt , den teuflischen Plan
auszuführen . Der Schutzmann brach tot zusammen, die
Chauffeure wurden verhaftet.
Lunte Oagcs -Lkronik.

Berlin » 17. Sept . Ein Attentat auf ihre Dienstherrin,
die verwitwete Penfionsinhaberin Riedrich, verübte heute
die Auswärterin Bar , geb. Hobraß. Frau Riedrich wurde
durch einen Messerstich im Rücken schwer verletzt; die Täterin
entfloh. Kündigung des Dienstes war die Ursache des
Überfalls.

Berlin , 17. Sept . Für 35 000 Mark Juwelen erbeuteten
Diebe, die der in Dahlem betegenen Villa des Bankiers
Mosler nachts einen Besuch abstatteten.

Potsdam , 17. Sept . Bet einer Verhandlung vor der
diesigen Strafkammer gegen den des Pretiosendiebstahls in
Hermannswerder beschuldigten Adolf Heckner schnitt sich H.
plötzlich unbeachtet die Pulsadern durch. Es wurde ihm
sofort Hilfe gebracht, so daß keine Gefahr für sein Leben
besteht.

Höchsta. M ., 17. Sept . Die Höchster Farbwerke haben
jedem hier wohnenden ehemaligen Krieger, einerlei ob er
bei ihnen beschäftigt ist oder nicht, eine Ehrengabe von
100 Alk., und die gleiche Ehrengabe an die auswärts
wohnenden, in den Farbwerken beschäftigten Kriegsteilnehmer
gestiftet.

Mittweida , 17. Sept. In Altmittweida wurde der
Gutsbesitzer Berthold hinterrücks durch drei Alesserstiche er¬
mordet und beraubt. Die Täter wurden nachts im Walde
verhaftet.

Boulogne-stir-Mcr , 17. Sept . Bei einer Probefahrt
mit seinem Auto wollte der Italiener Giunvone einen K„-

trafen , und er selbst schien die Existenz der Nichte Waldeons
wieder vergessen zu haben.

Bertas Herz erwärnite sich allmählich für den gütigen
alten Herrn , der so freundlich über ihr dunkles Haar
strich, und sie wiederholt versicherte, daß er sich sehr freuen
würde, sie als seine Enkelin begrüßen zu können. Aber
wenn sie dann wieder allein aus ihrem Zimmer war.
schüttelte sie ungläubig den Kops.

„Es ist alles nur Täuschung, wenn es nichts
Schlimmeres ist", sagte sie sich. . Ich weiß selbst nicht,
warum ich auf einmal nicht mehr daran glauben kann.
Ich bin so wenig seine Enkelin, als der Königin Tochter.
Ich will nur sehen, was das für ein Ende nimmt."

Auch Herrn Claoering stiegen ernstliche Zweifel auf,
und als Lord Duberly ihn fragte, was er von der Sache
halte, ob er nicht meine, daß alles in Ordnung sei, ent-
gegnete er ernst: . Ich kann nicht tagen warum , aber mir
scheint, daß Sie in irgend einer Weise hiutergangen
werden. Handeln Sw nicht voreilig, Mylord ."

„Das liegt mir fern. Aber das Mädchen gefällt mir,
und ich wünschte, daß sie meines Sohnes Kind sei." —
„Ich glaube nicht, daß sie es ist. und sie selbst teilt meine
Ansicht."

„Was bringt Sie auf diesen Gedanken?" — „Ein
Etwas in ihrem Tun und Reden. An einem Betrug
beierligt ist sie wohl nicht, aber sie hat  keinen Glauben an
ihr gutes Glück."

„Sie sind schwer zu überzeugen. Ich bin meiner
Sache fast sicher." — , Jck> ke- ne Herrn Waldeon, Aiylord,
und Sie kennen ihn mcht", war die ruhige Entgegnung.
„Ich habe keinen Grund , ihn direkt anzuklagen, aber an
Ihrer Stelle würde ich seine Aussage mit größter Vorsicht
ausnehmen.'

Allein trotz Herrn Ciavertngs Zweifel und War¬
nungen schienen sich die einzelnen Glieder der Beweiskette
so vollständig aneinander zu reihen, daß Herr Duberly
seinen Entschluß gerechtfertigt fühlte, Berta ihrer be»
jeheibenen Stellung zu entziehen und sie einem feinen
Pensionat zu ihrer weiteren Ausbildung anzuoertrauen.

So kam es, daß die Bewohner von Easton eines
Morgens gleichzeitig zwei Neuigkeiten erfuhren, die sie in
nicht geringe Erregung versetzten: Frau Field war des
Nachts ganz plötzlich gestorben und einer der fremden
Herren batte sich als Berta Neids Großvater entpuvvt

scimrüenstoß mit einem Navfavrer vermeiden. Es bremste.
Giuppone und sein Mechaniker wurden herausgeschleudert.
Giuvpone zerschmetterte sich den Schädel rmd starb sofort.

Murcia , 17. Sept . Der spanische Distrikt Lorca ist
durch einen wolkenbruchartigen Regen überschwemmt und
die Ernte vollkommen zerstört. Totes Vieh, Aiöbelstücke usw.
treiben auf dem Fluffe einher. Zwei Personen sind er¬
trunken.

Rom, 17. Sept . Neuerdings sind in Apulien neun Er¬
krankungen an Cholera und fünf Todesfälle oorgekommen.

Bochum, 18. Sept. Bei den Wahlen der Knappjchaft-
Aeltesten im Ruhrrevier erzielte der sozialdemokratische
alte Bergarbeiterverband eine große Mehrheit.

Weißenburg, 18. Sept. In Dürrenbach in Nieder¬
elsaß stürzte der Turm der neuerbauten katholischen
Kirche ein, wobei ein Arbeiter getötet wurde, während
drei schwer und eine größere Anzahl seichter verletzt aus
den Trümmern hervorgezogen wurden.

Berlin, 18. Sept. Es wird jetzt bestätigt, daß eine
Begegnung des deutschen Kaisers mit dem Zaren Niko¬
laus in Wiesbaden oder Wolfsgarten nach Beendigung
der Rominter Jagden Kaiser Wilhelms für die zweite
Woche des Oktober geplant ist. Im Anschluß daran
wird sich Kaiser Wilhelm nach Schloß Fciedrichshof be¬
geben zu einer Zusammenkunftmit König Georg von
England.

Berlin, 18. Sept. Die beiden diesjährigen Austausch¬
professoren der Universität Berlin sind bereits hier ein¬
getroffen und werden an den Jubiläumsfeierlichkeiten
der Universität teilnehmen. Es sind dies Professor Dr.
Münsterberg und Prof. Dr. C. Alphonso Smith. Der
letztere führt den Titel Roosevelt-Professor.

Brüssel, 18. Sept. Der Zustand der Exkaiserin Char¬
lotte von Mexiko gilt als sehr besorgniserregend.

Wien, 18. Sept. Der österreichische Minister des
Auswärtigen, Graf Aehrenthal, reist Ende September
zur Abstattung seines Gegenbesuchs bei dem Marquis
die San Giulano nach Italien . Graf Aehrenthal wird
am 1. Oktober vom König in Racceggio in Audienz
empfangen werden und ein eigenhändiges Schreiben des
Kaisers Franz Josef überreichen.

Die ersten Cage 1870 vor Paris.
Von einem , der dabei war.

Das 6. Armeekorps, das im großen Kriege noch gar
nicht vor den Feind gekommen war. sollte dafür entschädigt
werden und wurde in Eilmärschen vor Paris dirigiert.

Um den heranrückenden feindlichen Truppen das Leben
so sauer wie möglich zu machen, hatten die Franzosen viel
kriegsgemäßc Hindernisse in den Weg „gestreut" und sonst
überall mit einem wahren Vandalismus gehaust. Wohl
sieben Meilen im Umkreis um das heißbegehrte Seine-Babel
war alles vernichtet, öd und leer. Ja , es schien, als hätten
die Franzmänner mit der Eventualität gerechnet, die Be¬
lagerungsarmee dem Hungertode überantworten zu können,
denn alles was irgend nur zur Atzung oder zur Stillung des
Durstes hätte dienen können, war beiseste gebracht worden.
Nicht Korn, nicht Fleisch war aufzutreiben, alles lebende Vieh
hatte sich an der Flucht vor den Prussiens beteiligen müssen,
bis auf 150 Hammel, die man noch ergatterte, ehe sie hinter
den Befestigungen von Paris verschwunden waren. Und so
schöne saftige Hammelkeulen waren in jenen Tagen eine nicht
gerade allzuhäufige Detikatesje. als daß man sich über jenen
Fang nicht mehr gefreut hätte, als wenn 150 Rothosen ge¬
fangen genommen worden wären.

Während vor der Stadt in den vertasjenen Dörfern
und Villenanlagen, in den aus blinder Wut zwecklos zer¬
störten Häusern und Schlössern sich die „raube" deutsche
Soldateska breit machte, fingen in der eingeschloffenen Stadt
bereits jene Zustände einzutreten, die nicht nur den ver¬
wöhnten Parisern erst unbehaglich und dann unerträglich
erschienen waren. Schon in den ersten Tagen drangen
Gerüst te aus Paris in die Umfassungsarmee, daß man nie
an einen so lanae währenden Widerstand aealandt hätte.

und die EtUeiin tn das vejle Penstoiwi von ganz
Somertetshire gebracht, damit sie hier zu einer Lady
herangebtldet werde.

10. Kapitel.
Nach Bertas Weggehen fühlte Lotti sich sehr ver¬

einsamt. um so mehr, da sie auch Hugo seit dem Tode
seiner Mutter oiei seltener sah als zuvor. Er hatte
Familienangelegenheiten zu ordnen, die häufige kleine
Reisen notwendig machten, aber apch, wenn er zu Hause
war , zeigte er sich so verändert daß Lotti sich ernstlich
gekränkt fühlte. Sie gab sich jedoch alle Mühe, ihm nicht
zu zürnen, sie mußte ihm ja gut sein — hatte er ihr nicht
das Leben gerettet?

Nur selten war sie aufgelegt, an ihrer Ausstattung zu
arbeiten. Es war eine einförmige Beschäftigung für sie,
da nicht die Liebe ihren Glanz darüber wart und jedem
Stich ein besonderes Interesse verlieh.

Auch heute wieder schob sie ungeduldiĝ die Arbeit
beiseite und verließ das Haus , um einen Spaziergang
durch den Park zu machen. Ganz in Gedanken versunken,
vergab sie ihre Furcht vor dem unheimlichen Ort und
schritt tiefer in die Wildnis hinein, bis sie sich plötzlich dem
alten Hause gegenübersah. Totenstille umfing sie, aber sie
fürchtete sich nicht. Die zerbrochenen Stufen zu der
vorderen Terrasse hinaufschreitend, setzte sie sich an dem
einen Ende nieder und blickte träumerisch auf die zahmen
Vögel und die anderen Tiere , welche in dem verlassenen
Garten ihr Helm aufge ich lagen hatten. Sie pflückte ein
paar Rosen in ihrer nächsten Nahe und nahm ihren Hut
ab, io daß die Sonnenstrahlen , die sich zwischen den
Bäumen durchstahlen, ihr reizendes Köpfchen beschienen.

„Ein aristokratisches Gesicht", würde ein Kenner bei
ihrem Anblick gesagt haben, und es war in der Tat fast
unglaublich, daß sie von gewöhnlicher Herkunst sein sollte.

„Ein junges Mädchen, wahrhaftig ", murmelte ein
Spaziergänger , der durch den Park daher kam, aber noch
zu entfernt war , um Lottis Züge zu unterscheiden. „Was
mag sie hier tun ? Ich glaube, die Leute meiden den Ort,
wie eine Mördergrube ."

Fortsetzung folgt.



Auch für Dte Belagerer war es nlcht ganz einfach, sich die
nötigen Nabrungsmittei heranzuschaffen. Sie lagen, wie
gesagt, in verlassenen Dörfern, aus denen fast alles Genieß¬
bare fortgeschleppt war : sie mußten also in entfernteren
Gemeinden requineren . Die dort zurückgebliebeneBe¬
völkerung war nun zwar nicht so liebenswürdig wie jene
von Reims, die ja den einrückenden Deutschen mit
Champagner entgegengekommcn sein soll, aber schließlich
fügte sie sich ins Unvermeidliche.

Wenn die Soldaten , geführt von dem Herrn Maire dem
Anitsvorsteher oder Bürgermeister, den man stets zuerst auf-
suchle. in den einzelnen Häusern oder Gehöften erschienen
gaben die Bewohner verhältnismäßig freundlich, was sie ent¬
behren konnten. Später wurde wohl auch freiwillig manches
herausgerückt, als man dahinter gekommen war. daß die
Truppen durchaus nicht Räuber und Menschenfresser waren •
und als keine von jenen Greueltaten geschah, von denen
inan den Leutchen vorher orakelt hatte, wagten sich viele aus
den Wäldern, in die sie mit ihrer wertvollsten Habe geflohen
waren, wieder >.n ihre Behausungen zurück, weil sie dort
unter dem Schutz deutscher Truppen schließlich sicherer waren
als draußen im Walde vor dem sich aus eigenen Landsleuten
rekrutierenden Gesindel. Und grade die Heimkehrenden
waren es nachher, die sich über ihre unnütze törichte Fluckt
am meisten lustig machten und die den Soldaten der Be-
lagerungsarmee mitüenen sie hier und da in fast freund,
schaftlrchem Verhältnisse standen, zeigten, in wie wilder Hast
und Aufregung manche vornehme Schloßherrschaft ihre Be¬
sitzung verlassen hatte. In vielen Landhäusern sah man ein
Durcheinander, von dem man sich vorher keinen Begriff ge¬
macht hatte. Tohuwabohu vom Dach bis zum Keller Die
Locken und Chignons. Röckchen und Juvons , Hemden und
noch intimere Gegenstände der Toilette lagen mit Kasserollen
und Tellern, Büchern. Musikinstrumenten in buntem Wirr-
war in Zimmern und Korridoren umher. Und noch etwas
zeigten schließlich die Bewohner der Reguisitionsgemeinden
den requirierenden deutschen Soldaten . Nämlich: wie ihre
eigenen Truppen gehaust batten, die man ihnen zum Schutz
geiandt hatte, und die. als die Sieger von Sedan heran¬
ruckten. flohen, nachdem sie in fanatischster Weise alles, was
nicht mitzunehmen war. zerstört und beschmutzt hatten.

Die Feder sträubt sich förmlich, eine Beschreibung dessen
zu geben, was man da sehen konnte. So fand man in
einem Salon , der ursprünglich mit allem Rafftnement des
Reichtums ausgestattet war. auf bis zum Ekel schmutzigen
Tischen leere Raschem zerbrochene Gläser, zerschlagenes
Geich irr von tollsten Gelagen zeugend, Reste von Fleisch
Omelettes, zertretene Früchte. Scherben lagen auf dem
Boden, die Gardinen waren zerrissen, die Spiegel und
Fenster Mit Flaschen zertrümniert. die Gemälde zerschnitten
und zerfetzt, kein Schrank, keine Schublade verschont. Wie
im Salon , so in anderen Gemächern. Überall die gleiche
Zerstörungswut. Dazu batte man die Frauen beleidigt und
die Männer mißhandelt. So hatten französische Truppen sich
benommen. Truppen jener Nation , die sich beklagte, daß mit
den Preußen wieder die Zeiten und Sitten Attilas, des
Hunnenkonigs. in Frankreich erstanden wären. Betrübt und
erbost zugleich erzählten die Einwohner dies den Belagerern
und gaben ehrlich zu. daß sie sich jetzt sicherer und wohler
suhlten unter fremdem, unter der Sieger Schutz. R. JD

Hue detn Gerichts TaaL
§ Freispruch eines Mörders . Nach dreitägiger Verhand¬

lung wurde der Advokat Eugen Szeckl, der den Verführer
seiner Frau , den Gerichtsnotar Stefan Rök auf der Straße
erschossen hatte, vom Schwurgericht in Budapest frei¬
gesprochen. Die Frau hatte entgegen der aus dem Totenbett
gemachten Aussage Röks, er sei unschuldig, ein umfassendes
Geständnis abgelegt.

tz Die Verhandlung gegen Crippen und Genossin. Bet
der Fortsetzung der Vorverhandlung gegen Crippen und
Fräulein Le Neve vor dem Londoner Polizeigericht wurde
zuerst der Pathologe am Sankt Mains Hospital. Dr . Spils-
bürg, als Zeuge vernommen. Er hatte die Leichenteile
untersucht und bekundete, daß sich eine Narbe auf einem
Stück Haut befand. Hieraus wurde Dr . Wilcox, Chemiker
beim Ministerium des Innern , vernommen. Dieser erklärte,
daß er Bilsenkrautgift in verschiedenen Teilen der Leiche
durch cheniische Analyse feststellte.

Dandels-Zeitung.
Lrrlin , 17. Seit . (Lntliäer flrcisberickt für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg W 203, K 144, Danzig W 201
bis 204. R 145, G 140—160, H 140—166, Stettin W 185
bis 192, R 140—144, H 145—150, Posen W 189—193, R 139
G 162, H 152, Bromverg W 192—193, R 136—139 H 144
bis 146, Breslau W 193- 194, R 146, Bg 160, Fg 135, H alter
154, neuer 147, Berlin W 195—197, R 146—147, H alter
160—172, neuer 150—166, Frankfurt a. O. IV 193 bis 195
R 140—142, G 148- 152, H 151- 160, LeipzigW 194 bis 201'
R 147- 155, Bg 166- 183, Fg 124- 155, H 157- 166, Magde¬
burg W 190—196, R 142- 147, G 160- 178, H 150- 160
Braunschweig W 185—192, R 140—148, G 155—170, H 152
bis 160, Hamburg W 203, R 142—148, H 158—170, Dort¬
mund W 195, R 146, Neus W 204, R 146, H alter 156
neuer 148, Mannheim W 210—212,50, R 157,50- 160, H 156
bis 163,50, München W alter 218- 223, neuer 210—216
R alter 154—160, tneuer 152—160, H alter 162—168, neuer
148- 158.

Berlin , 17. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,60—21,10. Fester. — Rüböl
für 100 Kilo mit Faß. Abn. im Oktober 58,80—58.70 dis
58,90. Dezember 58,90 Br. Matt.

Berlin , 17. Sept . (Schlachtvtehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 4718 Rinder (darunter 1654 Bullen. 2132
Ochsen. 932 Kühe und Färsen), 1334 Kälber. 14 524 Schafe.
11416 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht¬
gewicht m Mark): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 83—86: b) junge fleischige und ältere ausgem.
69—79: c) müßig genährte 65—68: d) gering gen. —
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 74—80; b) jüngere 63—72;
c) mäßig gen. 58—62; d) gering gen. — . — Färsen
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. — , b) eben¬
solche Kühe bis zu 7 Jahren 67—70: e) wenig gut entw.
60—64; d) mäßig genährte 67—69: e) gering genährte bis 56;
2 Fresser — . — Kölker : a) Dovvellender 105—120:

b) Vollm.-Mast und beste >saugt . 103—107; e>
d) geringe 68—86. — Schafe : a) jünger»
81- 84; b) ältere 71- 78; c) Merzschafe bis
und Niederungsschafe —,- . — Schweine  (
gewicht. Sg. = Schlachtgew.: a) Fettschwein»
Lg. 54, Sg. 68, b) vollsleischige der fein
3‘/j Ztr . Lg. 52- 54, Sg. 65- 68 ; c) ebenfof
Lg. 50—53, Sg. 63—66; d) fleischige Lg. 50- M
e) gering entwickelte Lg. 50—51, Sg. 62—64- i\ r
bis 5i . Sg. 62—64 Marl . 1

Rindergeschäft ruhig, Überstand. Kälber
Sckaie ruoia. Überstand. Schweinemarkt ruhig

Vom Büchertisch.
Die gewaltigen Fortschritte der deutschen Tech

ausgesetzt den Gegenstand fremder Studienreisent
zu Schilderungen Anlaß, die uns Deutschen nur
Haft sein können. So brachte vor kurzem das acnu«-
frcundtiche New-Iorker Blatt „The Sun“ Aeußerun
Europa kommenden Japaners , der unsere Technik in
der englischen überlegen nannte und sogar den A
pfähl, alle Anstrengungen zu machen, um sichD-
nicht überflügeln zu lassen. Daß ein gut Stück'
reich gespendeten Lob zugrunde liegt, zeigt der in,
der „Flotte" erschienene Aufsatz „Dortmund als
Handelsstadt und sein Anteil am Welthandel", üi
einem Beispiel der riesige Aufschwung unserer Jnd
versucht wird. - Ein interessantes Bild moderner
dem Gebiete der Hülfeleistung auf See gibt der Art'
Schiffsbergung". Cingeleitet wird das interessante
Schluß des in der vorhergehenden Nummer begonnen
vollen Aufsatzes von Prof. Karl von Stengel über
und ewiger Friede". Wie gewöhnlich bilden Marine
Schluß des redaktionellen Teils.

IRu-Bemi»ii>gen
auf den „Erzähler vom Westerwald" für
Vierteljahr werden jetzt schon von allen P
den im Orte verkehrenden Postboten, unseren
sowie in der Geschäftsstelle entgegengenomme

Wer den „Erzähler" jetzt schon bestellt, er
diesem Monat noch erscheinenden Nummern
geliefert.

Vierteljährlicher Bezugspreis Mk. 1

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbu
Voraussichtliches Weiter für Dieustag deu 20. Sep

Zeitweise wolkig, meist trocken, kühl, no
Winde.

% Hütte . X
^ Sonntag den 25. September er. findet ^♦ Kirmes ♦
^ statt, wozu freundlichst einladet ^
+ ßeinridh Jung, Gastisirt. %

= Unt erzeuge
Hemden.::Unterjacften::Unterhosen

Strümpfe and Sachen::UJoilene Unterjacften
Handschuhe:: Hosenträger:: Taschentücher

Warenhaus5.Rosenau
Hachenburg.

Donnerstag den 22. September
vormitags 9 Uhr läßt Frau Carl Ermen  ihr
Oh <if in öet ^ "luimwiese an  Ort und Stelle öffent-

lich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Weiße , schwarze und farbige
Glacehandschuhe , LuQual.

soiDie das neueste in Kraujatten
als Regattes, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball - Kravatten und ‘̂ 4
weiße Uniform-Handschuhe

Farbige Wäschekragen (weich) in glatt
und Stehumfall-Facon.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
Birkhahn-Scbmuckfedtni, Dachs- und Gamsbärte.
Curner-, Radfahrer- etc. Sport• Bekleidung.

MI). Latsch** Bachenburg
Sport- und Uereins-Jlrtikel.

neu eingetroffen:
Biber-, Flanell- und normalhemden,

Unterjacken, Unterhosen,
(auch ohne Naht für Militär ),

Sweafers , Strümpfe , Socken,
sowie

ßerren- und Knaben-Anzüge,
Joppen, Rosen« filzbiite und Milizen.

Neu ! Neu!
Sport- und 3agd-5triimpfe und Stutzen

in nur prima Qualitäten zu allerbilligsten Preisen.

= Ein Gelegenheitskauf=
in Buxfcin-Reslen  zu Anzügen, soiDie in blauen
Cheüioi - Resie  für Knabenanzüge, prima Qualität

zu erstaunlich billigen Preisen!

Wilhelm Pickel
Hachenburg.

SSF9

5

Ulei! die Hunden genau willen, ” m“echten

alle
nötigen

Für Rekruten
MMlungs-BegMälide

31t billigsten Preisen bei
Heinrich Orthey, Bachenburg.

Bonner Kraftzucfeer
pon 3. 8. Nlaaß in Bonn erhält, vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam ist,
datz Ieder Kolonialwaren Händler  den bei Duften, klkiiltung

berühmten Bonner Kräftzucker in seinem Geschäft einführt.
Bcncral-enaros-Uertriebf. d. Westerwald- Phil. Schneider, Bachenburg.

Vertreter
[wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber mit
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen,
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen Fixum
und hohe Provision für Hachenburg und Umgebung
sofort aufgenommen.

Reflgktariten wollen Ihre Offerte an die Gesell - '
Schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs - ■
Abteilung Budapest , V. Lipöt -körut 2. einsenden :

Man abonniert jederzeit auf das
» fchönfte und billigste
§ Familien-Wüjblatt

Neggendorfer-Blät
Wütidien <s> <$) Zeitfdirift für Humor und
vierteljährlich t3 Nummern nur III. 3.—, bei
«s Zufendung wöchentlich vom Verlag M.

Rbonnement bei allen Buchhandlungenu
Po(tan(talten. verlangen Sie eine 6ratis-Pro
nummer vom Verlag, München, theatinerltr.4

Kein Befucher der Stadt Mn
sollte es versäumen, die in den Räumen der TR
Ibeatiner(kratze 4T 111 befindliche, äufjerft intere(T_
Heilung von Originalzeichnungen der Meggendorr

zu berichtigen.
B9F" Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann

Stempel aller
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Pri
liefert in kürzester Zeit zu den billigst
BiieMrnekerei des Jrziler vom Westerwald"in

Transportable

mitTür -undLuft-Ventilation
von 29 M . an.

Aarenhaus5. Rosenau
Hachenburg.

Uniform-Röcke
jeder Waffengattung , sowie
Helme u. 8äbel kauft stets
Wilhelm Latseh, Hachenburg,

Costümverleihgeschäft.

Leere S
in großer Auswa"
zur bevorstehenden
ernte äußerst biU

Theov.
H°

(Ortskr.

BfldMi
macht ein zarte», H
rosiges, jugendfns^
weiße, sammetwe'ch

blendend schass
Alles dies erzeugt K-
Stetkeupierd-Liitf

von Bergmann* "
ä Stück 50 ¥»

Heinrich Orthey
Dasbach in

Glassrdia.
stets zu Fabrikpreise«

Kurl Baldus, v
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